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T-G	 Medizinische Universität Innsbruck
Fritz-Pregl-Strasse 3, 6020 Innsbruck

F  Route Ost, Ersatzhaltestelle Schöpfstraße 41

T-G1	 Was ist dran am Wunder Mensch?
ANatomisches Museum, Sektion für Klinisch-Funktionelle Anatomie

C D E	 B Führungen 18:00, 20:00, 22:00, 23:30 / Dauer 70 Min. PLATZKARTEN ERFORDERLICH!

Das Anatomische Museum Innsbruck hat mehr als 5.000 Exponate, davon viele wertvolle und seltene 
Schaustücke. Dieses Material wurde in den vergangenen 100 Jahren zusammengetragen. Vorläufer 
des Museums gehen bis zur Gründung der Lehrkanzel vor mehr als 310 Jahren zurück. Sie haben 
unter fachkundiger Anleitung die Möglichkeit, das Museum zu besuchen und das Wunder Mensch 
anschaulich kennen zu lernen.

Platzkarten erhältlich im Foyer Fritz-Pregl-Straße 3, ab 16:30 Uhr

T-G2	 Mikroorganismen – Freund oder Feind?
Biozentrum, Sektion für Genomik & RNomik, Foyer

A C D E	 B durchgehend / Dauer 20 Min.

Wir gehen der Frage nach, wo uns überall Mikroorganismen wie Bakterien und Pilze im Alltagsleben 
begegnen (z. B. im Essen oder auf Alltagsgegenständen) und ob diese nun gut oder schlecht für uns 
sind. Sie können mit Mikroskopen selbst in die faszinierende Welt der Mikroorganismen eintauchen.

T-G3	 Kann man Gene essen?
Biozentrum, Sektion für Genomik & RNomik, Foyer

C D E	 B durchgehend / Dauer 30 Min.

Die Diskussion um Gentechnik – also die Isolierung, Veränderung und Neuzusammensetzung von 
DNA-Sequenzen – verunsichert sehr viele Menschen. Doch Gene sind nichts Schädliches. Zum 
Beweis wird hier DNA aus Tomaten, die auch zum Verzehr bereitgestellt werden, isoliert. Natürlich wird 
auch auf Risiken der Gentechnologie eingegangen und eine detaillierte Aufklärung zur menschlichen 
Genetik gegeben.

T-G4	 Was bringt die Impfung gegen Papillomviren?
Sektion für Hygiene und Medizinische Mikrobiologie, Foyer

C	 B durchgehend / Dauer 20 Min.

Seit etwa zwei Jahren gibt es auch in Österreich die Impfung gegen humane Papillomviren – diese 
Viren verursachen einerseits harmlose Warzen, andererseits Genitalwarzen. Sie stehen auch in einem 
Zusammenhang mit Gebärmutterhalskrebs, einer der häufigsten Krebserkrankungen beim Menschen. 
Erhalten Sie einen Überblick über Papillomviren, über die Erkrankungen und über die Impfung gegen 
vier Subtypen dieser Viren.
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T-G5	 Typisch weiblich – typisch männlich?
Koordinationsstelle für Gleichstellung, Frauenförderung und  
Geschlechterforschung, Foyer

C E	 B durchgehend / Dauer 30 Min.

Anhand des Gender-Quiz werden geschlechtsbezogene Vorurteile, Gemein-
samkeiten und Unterschiede zwischen Frauen und Männern im medizini-
schen Kontext transparent gemacht. Die Aufgabenstellungen sensibilisieren, 
differenzieren und informieren hinsichtlich biologischer Unterschiede (= 
„sex“), deren Auswirkungen auf Gesundheit und Krankheit einerseits und der 
sozialen Komponente von Geschlecht (= „gender“) andererseits.

T-G6	 Was bringt Gender-Medizin für die Prävention?
Frauengesundheitszentrum, Seminarraum

C	 B durchgehend / Dauer 25 Min.

Gender-Medizin ist ein neuer Wissenschaftsbegriff, der alle „Wahrheiten“ der „Schulmedizin“ auf ihre 
Richtigkeit für Frauen und Männer überprüft. Gerade im Bereich der Prävention, einem der heute wich-
tigsten Gesundheitsbegriffe, gibt es noch wenig harte Daten, zur Vorbeugung muss noch viel geforscht 
werden. Informationen dazu und die Bestimmung von Risikofaktoren werden im Rahmen unserer 
Diagnosestraße angeboten.

T-H	 MEDIZINISCHE UNIVERSITÄT INNSBRUCK
MEDIZINZENTRUM (MZA), ANICHSTRASSE 35, 6020 INNSBRUCK

F  Vier Minuten Fußweg von Standort A (Hauptuni)

T-H1	 Was hat der Ötzi mit PatientInnen zu tun?
Universitätsklinik für Radiologie

C D E	 B durchgehend / Dauer 45 Min.

Die radiologische Untersuchung des Ötzi brachte neueste Methoden der 
Bildanalyse und Visualisierung in die Klinik. Die nicht invasive, dreidimensi-
onale Erfassung von Organen erlaubt die Quantifizierung von Krankheiten. 
Radiologische Daten können durch spezielle Visualisierungen – inklusive der 
exakten Nachbildung als reales Modell für die präoperative Planung – ver-
wendet werden. Hier wird sozusagen der „Virtuelle Patient“ nachgebaut!
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T-H2	 Wie können wir ein geschädigtes Gehirn wieder heilen?
Schwerpunkt Neurowissenschaften Innsbruck (SNI) – neurowissenschaftliche 
Forschergruppen der Medizinischen Universität Innsbruck

C D E	 B durchgehend / Dauer 20 Min.

Die BesucherInnen erfahren, wie Krankheiten unser Gehirn schädigen und 
was wir versuchen, um es wieder zu heilen. Die Präsentationen werden von 
DoktorandInnen und ProfessorInnen des Doktoratskollegs „Signalverarbei-
tung in Nervenzellen“ (SPIN) für den Schwerpunkt Neurowissenschaften 
Innsbruck durchgeführt. Der SNI repräsentiert die neurowissenschaftlichen 
ForscherInnengruppen der Medizinischen Universität Innsbruck.

T-I	 Labor für Immunologie & Immuntherapie
Innrain 66a, 6020 Innsbruck

F  Route West, Haltestelle Studentenheim

T-I1	� Kann das menschliche Immunsystem die Entstehung und Vermehrung  
von Krebszellen kontrollieren?
ONCOTYROL Center for Personalized Cancer Medicine GmbH, Labor für  
Immunologie & Immuntherapie, Innrain 66a, 2. Stock

C D E	 B durchgehend / Dauer 15 Min.

Dendritische Zellen sind die Wächterzellen des Immunsystems. Sie „sorgen für Sicherheit“, indem 
sie in den Körper eindringende Keime als bedrohlich erkennen und als Reaktion eine Immunantwort 
einleiten. Auf diese Weise wehrt sich unser Körper meist erfolgreich gegen Infektionen. Nach diesem 
Schema könnte man auch die Krebstherapie verbessern. Andererseits könnte man zu viel Immunant-
wort, etwa Allergien, abschwächen.
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T-J	 Life Science Center
Mitterweg 24, 6020 Innsbruck

F  Route West, Mitterweg Unterführung Linie R auswärts

T-J1	 Gibt es das ideale Medikament für jede/n PatientIn?
BIOCRATES Life Science AG

C D E	 B durchgehend / Dauer 10 Min.

Aufgrund genetischer Veranlagungen reagieren Menschen unterschiedlich auf Medikamente. Ziel ist 
es, PatientInnen durch innovative Tests maßgeschneiderte Therapien zu verordnen. BIOCRATES un-
terstützt Pharmafirmen bei der zielgerichteten Entwicklung von solchen neuen Medikamenten. Durch 
die interaktive Aufbereitung und entsprechende Fachvorträge können BesucherInnen in das spannen-
de Thema eintauchen.

T-J2	 Kennen Sie die größte Apotheke der Welt?
Bionorica research GmbH

C D E	 B ab 17:00 zu jeder vollen Stunde / Dauer 30 Min.

Die Natur steckt voller Geheimnisse. Einige davon haben wir entschlüsselt, anderen sind wir auf 
der Spur, um hochwirksame pflanzliche Arzneimittel (Phytopharmaka) zu entwickeln. Wirkstoffe 
aus Schlüsselblume, Thymian und Traubensilberkerze sind nur einige, die Krankheiten heilen oder 
Beschwerden lindern können. Begeben Sie sich mit uns auf eine spannende Reise durch die größte 
Apotheke der Welt!

T-J3	 Reise in die Welt der (Geschäfts-)Ideen gefällig?
CAST Gründungszentrum GmbH

C D E	 B durchgehend / Dauer 30 Min.

Jedes Business hat mit einer Idee begonnen, die es umzusetzen galt. Stellen Sie sich vor, Sie haben 
eine bahnbrechende Idee und genau 120 Sekunden Zeit, diese zu präsentieren und Ihre Innovations-
kraft zu beweisen. Diese Möglichkeit hatten die kreativsten TirolerInnen diesen Herbst beim Ideenwett-
bewerb des Landes Tirol „Die 120 Sekunden Chance“ – hören und schauen Sie rein, welche Ideen von 
Tirols innovativsten Köpfen vorgestellt wurden!
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T-K	 MCI Management Center Innsbruck
UniversitätsstraSSe 15, 6020 Innsbruck

F  Route Ost, Haltestelle Polizeidirektion

T-K1	 Workplays – helfen uns Computerspiele bei der Arbeit?
MCI Management Center Innsbruck – Die Unternehmerische Hochschule®, 3. Stock

C D E	 B Dauer 30 Min.

Die zunehmende Notwendigkeit einer virtuellen Zusammenarbeit von Teammitgliedern, die einander 
nicht kennen, ist ein Zeichen unserer Zeit. Im Rahmen eines musikalisch-interaktiven Experimentes 
gehen wir der Frage nach, ob das gemeinsame Erleben von Computerspielen hilfreich ist, wenn es 
darum geht, sich rascher kennen zu lernen und gegenseitig besser einzuschätzen.

T-K2	 Wie schnell kann Licht bewegen?
MCI Management Center Innsbruck – Die Unternehmerische  
Hochschule®, 3. Stock

C D E	 B 17:30 / Dauer 15 Min., Sonnenbrille erwünscht

Der neue Studienzweig Energietechnik des Management Centers Innsbruck 
veranstaltet ein Solarroboter-Rennen unter Beteiligung des Publikums. Sie 
sehen, welchen Einfluss die Beschaffenheit einer Lichtquelle auf die Erzeu-
gung von Strom mittels Photovoltaik hat.

T-K3	� Die Guten ins Töpfchen, die Schlechten ins Kröpfchen –  
können Membranen helfen?
MCI Management Center Innsbruck – Die Unternehmerische  
Hochschule®, 3. Stock

A C E B laufende Präsentation mit Experimenten / Dauer 30 Min.

Membrane sind in Bereichen wie der modernen Medizin- und Umwelttech-
nik sowie in der Trinkwasserversorgung nicht mehr wegzudenken. Anhand 
von anschaulichen Experimenten, wie z. B. Membranherstellungsverfahren, 
sollen folgende Fragen beantwortet werden: Was sind Membrane? Für was 
werden Membrane verwendet? Gibt es „intelligente“ Membrane?
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T-K4	 Was ist Service Design?
MCI Management Center Innsbruck – Die Unternehmerische  
Hochschule®, 3. Stock

C E	 B 19:00 / Dauer 45 Min.

Produktdesign ist ein gängiger Begriff. Ständig kommen neue Produkte auf den Markt und zufällig 
landen Bilder der geheimen Prototypen in den Medien. Der Aufwand für Marketing und Design ist im-
mens. Doch wie sieht dies bei Dienstleistungen aus? Leben wir tatsächlich in der viel zitierten „Service-
wüste“? Nicht unbedingt! Denn auch Dienstleistungen lassen sich designen, wie in der multimedialen 
Präsentation am Beispiel des Tourismus gezeigt wird.

T-L	 Bartenbach Lichtlabor und Lichtakademie Bartenbach
RinnerstraSSe 14, 6071 Aldrans

F  Route Aldrans, Haltestelle Rinnerstraße 14 / Aldrans

T-L1	 Wie beeinflusst Licht den Menschen?
Bartenbach Lichtlabor GmbH und Lichtakademie Bartenbach

D E	B 16:30 / Dauer 20 Min.

Das LichtLabor und die Lichtakademie zeigen aktuelle LED und OLED-Technologien sowie innovative 
und energieeffiziente Tages- und Kunstlichtlösungen. Die ForscherInnen erläutern das Thema Lichtthe-
rapie zur Linderung von Rückenschmerzen, bei Demenz etc. Im so genannten Sonnenraum erleben 
die BesucherInnen den Wechsel zwischen Tageslicht und Kunstlicht. ExpertInnen halten Vorträge zum 
Thema Mensch und Licht.

Barrierefrei nur teilweise: Lichtakademie Bartenbach JA 
Bartenbach Lichtlabor NEIN

T-M	 UMIT – The Health AND Life Sciences University
Eduard Wallnöfer-Zentrum 1, 6060 Hall in Tirol

F  Route Hall / Absam, Ersatzhaltestelle

T-M1	 Kann man Infektionskrankheiten vorhersagen?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

Seit jeher suchen Epidemien und Pandämien die Menschheit heim: Die Pest, die Cholera, die Spa-
nische Grippe, Ebola, Tuberkulose, Aids und viele andere, die Millionen Opfer fordern. Modellbildung 
und Simulation helfen, verschiedene Szenarien durchzuspielen, um im Ernstfall die bestmöglichen 
Strategien anzuwenden und um die Anzahl der Todesfälle und die dramatischen Auswirkungen auf die 
Wirtschaft minimieren zu können.
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T-M2	 Wie kommt das Herz in den Computer?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

Eine Workstation, die auf der von der UMIT selbst entwickelten NICE-Technologie (Noninvasive Ima-
ging of Cardiac Electrophysiology) basiert, ermöglicht es anhand einer dreidimensionalen Darstellung 
des Herzens, nicht invasiv am Computerbildschirm ein Problem zu diagnostizieren. Die Erkennung 
mithilfe von NICE-Cardio reduziert damit den belastenden und riskanten Eingriff zur Lokalisierung einer 
Herzrhythmusstörung.

T-M3	 Ist Stress messbar?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

Stress begleitet uns in allen Bereichen des täglichen Lebens. Mit entsprechender Hard- und Software 
können über die Messung der Variationen von Herzschlag zu Herzschlag stress- und entspannungs-
bezogene Vorgänge unseres Organismus sichtbar gemacht werden. Sie geben auch Aufschluss über 
unseren vegetativen Zustand. Die Herzfrequenzvariabilität als sensitiver Stressparameter beschreibt 
ein Hauptforschungsgebiet am ISAG.

T-M4	 Kann man das Risiko von Herz-Operationen bestimmen?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

Jede Herz-OP hat ein individuelles Risiko! Durch den Einsatz mathematischer Modelle wird im so 
genannten „Cardiac“ ein risikostratifizierter Wert für die Sterbewahrscheinlichkeit ermittelt, der – ba-
sierend auf dem beobachteten Resultat – die Ergebnisqualität beschreibt. Im Zeitablauf betrachtet, ist 
diese Maßzahl ein verlässlicher Indikator für die Qualitätsentwicklung und kann so zu ihrer Steigerung 
beitragen.

T-M5	 Wie altern die Hallerinnen und Haller?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

In der multidisziplinären „Haller Altersstudie“ werden erstmals simultan soziodemografische, klinische 
und genetische Faktoren im Alterungsprozess der Bevölkerungsgruppe 70+ der Stadt Hall in Tirol 
untersucht. Zunächst werden Gesundheitszustand und Pflegebedarf erhoben. Ausgehend davon wird 
in den folgenden zehn Jahren die Entwicklung dieser Parameter beobachtet. Ziel ist, die Selbstständig-
keit im Alter zu erhöhen.
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T-M6	 Wie verhindert man Stürze aus dem Pflegebett?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

In Österreich sind allein im Krankenhaus- und Heimbereich jährlich 70.000 Menschen von Stürzen aus 
dem Pflegebett betroffen. Mithilfe des Sturzpräventionssystems BUCINATOR kann diese Zahl verrin-
gert werden, ohne dass der Bewegungsspielraum – wie dies bei herkömmlichen Systemen, also vor 
allem Bettgitter und Fixierungen, der Fall ist – eingeschränkt werden muss.

T-M7	�F ünf Jahre UMIT in Hall – was wurde geleistet, was sind die Perspektiven  
für die Zukunft?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

Im Herbst 2004 übersiedelte die Health and Life Sciences Universität UMIT an den Campus des Edu-
ard Wallnöfer-Zentrums in Hall in Tirol. Fünf Jahre, die geprägt sind von Highlights in Forschung und 
Lehre, fünf Jahre, die aber auch einen optimistischen Blick in die Zukunft erlauben. MitarbeiterInnen 
der UMIT bilanzieren das halbe Jahrzehnt und berichten über die wichtigsten Vorhaben.

T-M8	 Welche Wünsche und Bedürfnisse haben ältere Menschen als VerbraucherInnen?
UMIT – The Health AND Life Sciences University

C  B durchgehend / Dauer 20 Min.

Das Institut bildet derzeit in Zusammenarbeit mit der Agentur für Generationen-Marketing einen Pool 
von Senior Scouts in Österreich. Senior Scouts sind MarktbeobachterInnen, IdeengeberInnen und 
Projektionsfläche. Sie testen und bewerten Dienstleistungen und Gebrauchsgüter auf Praktikabilität, 
Verwendbarkeit und Eignung. Die ForscherInnen zeigen, wie man ältere Menschen als heterogene 
Zielgruppe erkennen und verstehen lernt.

T-N	 Werk Swarovski Optik
Daniel-Swarovski-StraSSe 70, 6067 Absam

F  Route Hall / Absam, Haltestelle Daniel-Swarovski-Straße

T-N1	 Wie viel Wissenschaft steckt in einem Fernglas?
Swarovski Optik

C D E	 B Dauer 60 Min.

Blicken Sie hinter die Kulissen von Swarovski Optik. Es erwartet Sie eine Präsentation von Arbeitssta-
tionen und ein Rundgang durch die Forschungs-, Entwicklungs- und Produktionsbereiche, Besucher-
Innen können die Produkte testen.
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 Leuchtturm VORARLBERG 

 

Die FH Vorarlberg präsentiert 
sich erstmals bei der LNF‘09

An der FH Vorarlberg, kurz FHV genannt, forschen wir anwendungsbezogen 
in den Bereichen „Project and Process Engineering“, „Mikrotechnik“, „Nutzer- 
zentrierte Technologien“, „Gesellschaftliche und Sozialwirtschaftliche Ent-

wicklung“ und „Mechatronik“. Unser 
Auftrag ist die Entwicklung innovativer 
und verwertbarer Lösungen für Wirt-
schaft und Gesellschaft in unserer Re-
gion. Zur Langen Nacht der Forschung 
2009 laden wir alle VorarlbergerInnen 
sowie BesucherInnen aus unseren 
Nachbarregionen herzlich ein. 

Auf zehn meist interaktiven Stationen 
können Sie zum Beispiel sehen, hören 
und ausprobieren, wie viele Partikel ein 
Mensch im „Normalzustand“ abgibt und 

warum man deshalb Reinräume braucht. Oder aber wie ein modernes Haus mit 
seinen BewohnerInnen interagiert, um energieffizientes Wohnen zu erleichtern. 
Welche Sinnesorgane kann ein Computer ansprechen? Was sind mechatronische 
Systeme und warum integrieren sie sich zunehmend in unseren Alltag? Wie das 
Müllauto auf möglichst kurzem Weg unsere Abfälle einsammelt oder wie Männer 
zu mehr Hausarbeit animiert werden können, sind weitere spannende Fragen, mit 
denen sich unsere ForscherInnen beschäftigen. 

Unfallprävention für Klein(st)kinder und Maßnahmen gegen Alkoholmissbrauch bei 
Jugendlichen sind Forschungsthemen, mit denen wir ganz konkret in unserem All-
tag konfrontiert sind. Wie die Wissenschaft eigentlich zu ihrem Wissen kommt und 
wo unsere FHV-AbsolventInnen nach ihrem Studium landen, sollte nicht nur uns 
als Hochschule sehr interessieren. 

Es gibt also viel Spannendes zu erleben und wir freuen uns deshalb darauf, 
am 7. November 2009 als „Leuchtturm“ die Lange Nacht der Forschung 2009 
an der FH Vorarlberg in Dornbirn mit unseren Beiträgen zu bereichern.
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Leuchtturm Kärnten

ein Zeichen der Partnerschaft  
mit der Langen Nacht der Forschung 2009

Landschaft des Wissens | Band 2 

1. �Erfolgreiche Kooperationsmodelle zwischen Universitäten  
und Unternehmen in Europa  
24 WissenschaftlerInnen und Führungskräfte erzählen von den Strategien und 
Erfahrungen ihrer Zusammenarbeit.  
www.landschaft-des-wissens.org

 
2. ��Internationale Lakeside Konferenz: Wissen schafft Unternehmen 

Erfolgreiche Kooperationsstrategien zwischen Wissenschaft und Wirtschaft  
veranstaltet von: 
Lakeside Science & Technology Park GmbH 
26. und 27. November 2009 
Lindner Seepark Hotel | Klagenfurt | Österreich 
www.lakeside-conference.at

Fußball-Bundesliga meets 
Bundesliga der Forschung!
Wer sagt, dass die Heldensagen um das runde Leder und Wissenschaft und For- 
schung nicht zusammenpassen, irrt! Die Österreichische Bundesliga nimmt die  
Lange Nacht der Forschung 2009 zum Anlass, in insgesamt neun Begegnungen Wich-
tiges und Witziges zu Forschung rund um den Fußball zu präsentieren. Zum Beispiel, 
dass die berühmten 90 Minuten nicht immer für alle gleich lang sein müssen. Seit 
Einstein wissen wir nämlich: Die Zeit ändert sich mit der Bewegung. 90 Minuten vor 
dem Fernseher sind daher nicht gleich 90 Minuten für den Schiedsrichter. Denn der 
bewegt sich im Normalfall mit bis zu 30 km/h. Prof. Fritz Siemsen hat daher anhand 
der Formel tbewegt=truhend: √(1-v2/c2) errechnet: Bis auch für Plautz & Co das Spiel 
ein Ende hat, vergehen 90 Minuten und 300 Nanosekunden.

Die Spiele 
im Überblick:

W A S  I S T  L O S  I N  K lagen     f urt   ? 49

30.10.09	 FK Austria Amateure : Cashpoint SCR Altach
30.10.09	 Red Bull Salzburg Juniors : SKNV St. Pölten
31.10.09 	 SK Puntigamer Sturm Graz : SK Austria Kelag Kärnten
31.10.09	 SK Rapid Wien : SV Josko Ried
01.11.09	 KSV Superfund : LASK Linz
03.11.09	 FC Wacker Innsbruck : Cashpoint SCR Altach
06.11.09	 FK Austria Amateure : FC Wacker Innsbruck
08.11.09 	 SV Josko Ried : SK Austria Kelag Kärnten
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1. Wie steht es in der Steiermark um den 
Bereich Wissenschaft und Forschung?
Edlinger-Ploder: Im Herbst 2008 hat die 
schwere US-amerikanische Finanzmarkt-
krise weltweit die Realwirtschaft erfasst. 
Auch die österreichische Wirtschaft und 
Gesellschaft haben mit gravierenden Aus-
wirkungen zu kämpfen. Zugleich wird die 
Bewältigung anderer Problemstellungen 
von größter Tragweite – ich nenne nur bei-
spielhaft Klimaschutz und Energie-Effizienz 
– immer dringlicher. Übereinstimmende Auf-
fassung ist es, dass diese enormen Heraus-
forderungen nur durch absolute Priorität für 
Wissenschaft, Forschung, Entwicklung und 
Bildung – durch Innovation auf breitester 
Front – gemeistert werden können. 

2. Die Steiermark setzt also massiv auf 
Wissenschaft & Forschung als Zukunfts-
faktor. Wie ist Ihre Einschätzung der zu-
künftigen Entwicklungen?
Edlinger-Ploder: Durch gelungene Um-
strukturierungsprozesse, die auf eine ver-

stärkte Förderung von den eben genannten Schwerpunkten wie Bildung, Innovation, 
Qualifizierung etc. setzen, konnte sich die Steiermark in den letzten Jahren nachhaltig 
positionieren. Auch unsere Nähe und die traditionell gewachsenen Beziehungen zum 
ost- und südeuropäischen Raum konnten sowohl wissenschaftlich als auch unternehme-
risch bereits erfolgreich genutzt werden. Durch gezielte Förderung der technologie- und 
forschungsintensiven Branchen wollen wir den Vorsprung der Steiermark auf diesem 
Gebiet ausbauen und halten, schließlich stammt schon jetzt jedes dritte österreichische 
Hightech-Produkt aus der Steiermark. Mit der aktuellen Forschungsquote von 3,9 % soll-
ten wir die europäische Spitzenposition auch weiterhin halten.
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3. Was kommt auf die Universitäten und Fach-
hochschulen zu? Was muss getan werden, 
um hier wettbewerbsfähig bleiben zu können?
Edlinger-Ploder: Die Universitäten müssen flexi-
bel, vorausschauend und zielsicher auf Entwick-
lungen reagieren und ihr Ausbildungsangebot 
auch verstärkt am Markt orientieren. Industrie, 
Gewerbe und der gesamte Standort profitieren 
tagtäglich vom hohen Stellenwert gut ausgebil-
deter AbsolventInnen, denn nur so können unter-
nehmerische Erfolge durch Forschung und Ent-
wicklung erzielt werden. 

4. Welche Aktionen oder Aktivitäten werden gesetzt, um Wissenschaft und Forschung 
breit zu thematisieren und stärker ins Bewusstsein zu rücken?
Edlinger-Ploder: Mit der Gründung des „Steirischen Rates für Forschung & Entwicklung“ ist 
und wird die Steiermark für Zukunftsfragen gut beraten, um hier auch künftig auf die „rich-
tigen“ Zugmaschinen zu setzen. Beispielsweise unsere Initiative „Einstein junior“ wendet 
sich bereits an die jüngsten in unserer Gesellschaft. Mit der Installierung des Inge-Morath-
Wissenschaftspublizistikpreises, der Gehirnforschungsinitiative INGE.ST schärfen wir unser 
Profil als Standort und damit auch den weiteren Weg im internationalen Wettbewerb. Auch 
durch die neue Dialogreihe „Geist & Gegenwart“ möchten wir wieder verstärkt Diskurs, Mei-
nungsaustausch und Orientierung anbieten. 

5. Wie sehen Sie selbst ihre Aufgabe als verantwortliche Landesrätin für Wissenschaft 
& Forschung?
Edlinger-Ploder: Ich sehe meine Rolle sicherlich darin, Forschungsanliegen und Strategien 
gemeinsam mit den Stakeholdern zu entwickeln, sie aber nicht alleine vorzugeben; meine 
Funktion besteht darin, Forscherinnen und Forscher, die sich auf Weltniveau befinden, zu-
sammenzubringen und ihnen Gestaltungs- und Entwicklungsraum zu geben. Ich sehe meine 
Rolle auch als Moderatorin zwischen Wissenschaft und Bevölkerung. Daher möchte ich bei-
spielsweise Themen wie Gehirnforschung verstärkt aufgreifen und dabei vor allem ethische 
Fragen in den Diskussionsmittelpunkt stellen. Und es ist mir weiters ein großes Anliegen, 
solche Gesprächsforen vor allem für breitere Bevölkerungsschichten zu öffnen.
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Forschung aus NÖ – live erleben!
INTERAKTIVE EXPERIMENTE UND TIEFE EINBLICKE IN DIE FORSCHUNGS-
LANDSCHAFT AN DEN TECHNOPOLEN IN NÖ

Bei der Langen Nacht der Forschung 2009 öffnen sich am 7. November 2009 von 
Sonnenuntergang bis Mitternacht an den Technopolen Tulln und Krems und weite-
ren Technologiestandorten Niederösterreichs die Tore der Forschungseinrichtun-
gen, Fachhochschulen und Unternehmen für das interessierte Publikum. 
An den zwei Technopolen Krems und Tulln wird besonders auf die Experimentier-
freudigkeit der BesucherInnen eingegangen. Tiefe Einblicke erhalten die Gäste in 
sonst verborgene Tätigkeiten wie z. B.
• biotechnische Forschung: Wie funktioniert eine künstliche Leber?
• soziologische Experimente: Wie finden wir uns im Supermarkt zurecht?

Das Licht-Labor in Krems kann 
ebenso besichtigt werden wie 
die erste Bioethanolanlage 
Österreichs der Firma Agrana. 
Aber auch Antworten auf die 
Fragen „Gibt es Spongebob 
wirklich?“, „Wie wird die Nacht 
zum Tag?“, „Wie wird Salzwasser 
zu Trinkwasser?“ oder „Wie fühlt 
sich DNA an?“ erwarten die Besu-
cherInnen.

Diese Verknüpfung von Wissen-
schaft, Bildung und Wirtschaft 
bietet den NiederösterreicherIn-
nen eine einzigartige Möglichkeit, 
hinter die Kulissen der Forschung 
zu blicken.

N
iederösterreich
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Am Technopol Tulln wurde unter ande-
rem ein Schwerpunkt im Bereich der 
biotechnologischen und lebensmitteltech-
nischen Verfahren gesetzt. Hier stehen 
Experimente und modernste Untersu-
chungen für Jung und Alt auf dem Pro-
gramm. Warum manche Schimmelpilze 
gesundheitsgefährdend sein können und 
welche Zusatzstoffe in verschiedenen Le-
bensmitteln enthalten sind, wird anhand 
von Versuchen geklärt. Die Firma SeaLife 
Pharma am Technopol Tulln informiert 
über das Potenzial von Meeresorganis-
men und die Wichtigkeit des Schutzes 
der Meere. Hier können interessante Ar-
ten in den Aquarien entdeckt werden.
Am Technopol Krems dreht sich alles um 
das Thema Biomedizin und Health Ser-
vices: Einige der Forschungsstationen 
beschäftigen sich mit der Stammzellen-
forschung, mit Blutgerinnung oder der 
Krebsentstehung. An der Donau-Univer-
sität Krems wird ein Forschungskongress 
simuliert, im Audimax finden jede halbe 

Stunde Fachvorträge statt, und die ExpertInnen stehen bei Fragen zur Verfügung. Die 
IMC FH Krems gewährt einen Einblick in das CSI Labor der BiotechnologInnen und 
erklärt den interessierten Gästen, wie künstliche Haut erzeugt wird und für welche 
Zwecke sie genutzt werden kann.

Technopole in NÖ international etabliert
Seit Beginn der im Jahr 2000 gestarteten Technologieoffensive positioniert sich Nie-
derösterreich als moderner Wirtschaftsstandort mit innovativer Spitzentechnologie und 
hat sich in ganz Europa einen Namen gemacht. Ein wichtiger Baustein ist das im Jahr 
2004 gestartete Technopolprogramm, das an den Standorten Krems, Tulln und Wiener 
Neustadt erfolgreich umgesetzt wird. Niederösterreich setzt mit seinem Technopolkon-
zept auf die gezielte Vernetzung von Forschungseinrichtungen, Ausbildungsstätten 
und Unternehmen.
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Forschung ist Vielfalt
Für den wirtschaftlichen Erfolg des Bundeslandes Oberösterreich ist die Fähig-
keit zur Innovation einer der wichtigsten Faktoren. Daher sind gute Ausbildung 
sowie zukunftsorientierte Forschung und Entwicklung eine ständige Herausfor-
derung für unsere Unternehmen, aber auch für unsere gesamte Gesellschaft. 

Oberösterreichische Forschungseinrichtungen stellen sich täglich dieser Herausfor-
derung und präsentieren sich heuer auf Initiative des Bundesministeriums für Wissen-
schaft und Forschung, des Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, des Bundesministeriums für Wirtschaft, Familie und Jugend sowie des Rates für 
Forschung und Technologieentwicklung.
Hochqualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, weitblickende Unternehmen sowie 
eine vorbildliche Infrastruktur mit internationalen Forschungszentren und einer engen 
Partnerschaft von Universitäten und Wirtschaft machen Oberösterreich zum Hightech-
Bundesland Nummer 1 in Österreich. Forschung ist ein spannendes und herausfor-
derndes Arbeitsgebiet für engagierte junge Menschen. Gerade beim Entwickeln neuer 
Produkte, Technologien, Verfahren und auch künstlerischer Ausdrucksformen sind 
die eigenen Fähigkeiten, das Wissen und die Erfahrung der ForscherInnen gefordert. 
Forschung bietet die Möglichkeit die eigene Persönlichkeit zu entfalten, dabei laufend 
Neues zu entdecken und zu erfahren und zugleich einen Beitrag zur nachhaltigen 
Entwicklung unseres Landes zu leisten.

Oberösterreich-Paket startet: Neue Maßnahmen für Forschung & Entwicklung
Oberösterreich hat deshalb für das Jahr 2010 eine F&E-Quote von 3 % als Ziel vor 
Augen und richtet bereits den Weg in Richtung 4 % aus. Dies ist nicht zuletzt durch die 
enormen F&E-Bemühungen der oberösterreichischen Unternehmen gelungen. Auch 
das Land Oberösterreich hat stark zugelegt. Die gesamten Ausgaben des Landes 
Oberösterreich für Forschung und Entwicklung sind in den letzten neun Jahren von 
rund 30 Millionen Euro auf über 90 Millionen Euro gestiegen.

Die Krise als Chance nützen
„Nur wer heute forscht, hat morgen auch moderne, zukunftsträchtige Arbeitsplätze“, 
so Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer. „Das wird Oberösterreich tun – und setzt 
daher noch mehr auf Forschung & Entwicklung und auf eine hohe Innovationskraft 
der Unternehmen. Denn: Es gilt sich jetzt fit für den Massenstart nach der Krise zu 
machen, um dann wie beim Marathon von der ersten Reihe aus starten zu können 
und an der Spitze in die Zukunft zu laufen.“ 
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Land Oberösterreich unterstützt weitere Initiativen und 
Projekte maßgeblich
Das Land Oberösterreich unterstützt und fördert zahlreiche 
Initiativen und Projekte gezielt oder laufend ganz maßgeb-
lich. Zwei der jüngsten Beispiele sind die Bewerbung für 
ein Europäisches Kompetenzzentrum EIII oder das neu 
gegründete Netzwerk Energie-Effizienz. Darüber hinaus 
laufen Initiativen wie: Innovations-Assistentenprogramm, 
Cluster-Kooperationsprojekte, Energie-Technologie- und 
Contracting-Programm, die Life Science Initiative OÖ oder 
das Comet-Kompetenzzentrenprogramm (ACCM, SCCH, 
Wood, K1-met).

Oberösterreich ist auf dem richtigen Weg
Die Zahlen des Österreichischen Patentamts für 2008 
bestätigen den oberösterreichischen Weg: Die ober
österreichische Wirtschaft und Industrie haben einmal 
mehr die Nase vorn, wenn es um die Schutzrechte für 
Patente geht. Von den 2.298 Patenten, die 2008 in Ös-
terreich zur Anmeldung gebracht wurden (1.104 Erteilun-
gen), stammt mehr als ein Viertel (588) aus Oberöster-
reich. Davon wurden 322 erteilt. Somit liegt Oberösterreich 
sowohl bei den Patentanmeldungen als auch bei den 
Patenterteilungen an erster Stelle – mit großem Abstand vor Wien und der Steiermark. 
Die Lange Nacht der Forschung 2009 beschränkt sich jedoch nicht darauf, erfolgreiche 
Innovationen vorzustellen. Vielmehr soll sie die Menschen dahinter, erfolgreiche For-
scherinnen und Forscher, vor den Vorhang holen und einen Einblick in deren Arbeits- 
und Lebenswelt geben. Von Sonnenuntergang bis Mitternacht stellen sich im direkten 
Gespräch die WissenschafterInnen den Fragen der BesucherInnen und ermöglichen so 
einen lebendigen Eindruck, welche Vielfalt sich hinter dem Wort „Forschung“ verbirgt – 
ob in Wirtschaft, Recht, Technologie, Kunst und Kultur oder Geisteswissenschaften.

Wir wünschen der Langen Nacht der Forschung 2009 ein großes BesucherInneninter-
esse und hoffen, dass sie einen Beitrag leisten kann, die Menschen für dieses faszinie-
rende und vielseitige Tätigkeitsfeld zu interessieren und zu begeistern.

„Nur wer heute forscht, hat morgen 
auch moderne, zukunftsträchtige 
Arbeitsplätze“, so LH Pühringer
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W A S  I S T  L O S  I N  S alzburg       ?

Forschung: Lebensqualität  
als Stärke

In Salzburg boomen Bio- und Gesundheitswissenschaften sowie angewandte 
Informationstechnologien 
Mit dem Namen Salzburg wird weltweit Kunst, Kultur, landschaftliche Schön-
heit und hohe Lebensqualität in Verbindung gebracht. Salzburg ist aber auch ein 
aufstrebender Standort für Wissenschaft und Forschung mit drei Universitäten, 
einer Fachhochschule, fünf Christian-Doppler-Labors, einer Forschungsstelle der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften, der Landesforschungsgesell-
schaft Salzburg Research, einem Krebsforschungslabor und noch einigen weiteren 
Forschungseinrichtungen.

Im Wettbewerb der Regionen glänzen
Salzburg will sich als wissensintensive Region auch international deutlich sichtbar 
etablieren und wettbewerbsfähig werden. Die Forschungspolitik des Landes kon-
zentriert sich dabei auf die Stärken von Wissenschaft und Forschung in Salzburg: 
Health Sciences (Biowissenschaften/Gesundheit/Medizin), Applied Digital Informa-
tion Science (IKT/Informatik), Arts and Culture (Kunst/Kultur). Sie stützt sich dabei 
auf die Empfehlungen des Wissenschafts- und Forschungsrates des Landes, die in 
enger Kooperation mit dem Ressort umgesetzt werden.

Hochkarätige Stiftungsprofessuren etabliert
Wesentliche Instrumente der Umsetzung sind die Einrichtung von Stiftungsprofes-
suren und Gastprofessuren des Landes, die Vergabe von Forschungs-Fellowships 
sowie die Förderung von Forschungsprogrammen und Doktorandenkollegs. Das 
Land ist auch Eigentümer der auf IKT-Anwendungen spezialisierten Forschungs-
gesellschaft Salzburg Research, die erfolgreich an nationalen und internationalen 
Forschungsprogrammen teilnimmt. Ziel ist es, die Kooperation mit der nationalen 
und internationalen Forschung zu fördern, der Forschung in Salzburg zu erforder-
licher kritischer Größe und internationaler Beachtung zu verhelfen, den Wissens
transfer zu den Unternehmen zu stärken und die soziale und kulturelle Lebens-
qualität in Einklang mit dem wissenschaftlichen und technologischen Fortschritt zu 
gestalten. 

salzburg
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Lange Nacht der Forschung 2009: Spannende Nacht voller interessanter  
Entdeckungen
Die Forschungsergebnisse Salzburgs sind in der Öffentlichkeit viel zu wenig bekannt 
und werden meist unterschätzt. Die Veranstaltung Lange Nacht der Forschung 2009 
bietet eine hervorragende Möglichkeit, die Leistungen der Salzburger Forschungsein-
richtungen einem breiten Bevölkerungskreis näherzubringen. Die Auswahl der Projekte 
zeigt die Vielfalt an Anwendungsmöglichkeiten. Vor Ort stehen die ForscherInnen selbst 
Rede und Antwort. Die Einrichtungen können frei von Barrieren besucht werden – sei 
es in finanzieller oder verkehrstechnischer Hinsicht. Freuen wir uns auf eine spannende 
Nacht voller interessanter Entdeckungen, die mit vielen Gesprächen und Eindrücken 
erhellt werden wird. Seien Sie neugierig – lassen Sie sich entführen in die Lange Nacht 
der Forschung 2009.

Salzburgs Landeshauptfrau beim Besuch der Firma Tecan
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W A S  I S T  L O S  I N  wien    ?

Neue Impulse für den Top-Standort Wien
„FORSCHUNG FINDET STADT“ UND SOLL FÜR ALLE WIENER/INNEN STÄRKER 
SICHTBAR GEMACHT WERDEN.
Daher: Vorhang auf für spannende Projekte und Initiativen! Tatsächlich findet Forschung 
in Wien auf sehr hohem Niveau statt und kommt in Form von Wirtschaftswachstum, at-
traktiven Arbeitsplätzen und steigender Lebensqualität allen Wiener BürgerInnen zu Gute. 
Vorweg einige Zahlen und Fakten: Etwa 35.000 Menschen arbeiten bereits heute in der 
Forschung und experimentellen Entwicklung in Wien. Wien liegt mit einer Forschungsquote 
von über 3 % deutlich über dem österreichischen Durchschnitt (2,63 %). Insgesamt 2,4 Mil-
liarden Euro – und damit rund 40 % der österreichweiten Forschungsausgaben – werden 
in Wien für Forschung und experimentelle Entwicklung ausgegeben. Wiener Forsche- 
rInnen sind im Ausland gefragt und für internationale Top-Leute ist es ein guter Schritt auf 
der Karriereleiter, in Wien zu forschen. Wien als Top-Forschungsstandort hat in der im Vor-
jahr entwickelten Wiener FTI-Strategie ein ehrgeiziges Ziel für die Zukunft festgelegt: Die 
Donaumetropole will sich als Forschungshauptstadt Mitteleuropas positionieren.  
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AIT Austrian Institute of Technology GmbH
A-Trust Gesellschaft für Sicherheitssysteme im elektronischen 
Datenverkehr GmbH
ATTC – ASFINAG
AustriaTech – Gesellschaft des Bundes für technologiepolitische 
Maßnahmen GmbH
Bundeskriminalamt
Department für Palynologie und Strukturelle Botanik
Universität für Bodenkultur Wien
dialog gentechnik, Bioethikkommission beim Bundeskanzleramt
Department für Medizinische Biochemie, MFPL
die „Drahtwarenhandlung Simulation Services“ in Kooperation 
mit der Forschungsgruppe MMS (Mathematische Modellbildung 
und Simulation) am Institut für Analysis und Scientific Computing 
der Technischen Universität Wien
Universität Wien
FAS.research – Understanding Networks
FTW Forschungszentrum Telekommunikation Wien GmbH
Geologische Bundesanstalt
H82 Medientechnik GmbH
FH Technikum Wien
Österreichische Akademie der Wissenschaften
Institut für Wasserbau und hydrometrische Prüfung / Bundesamt 
für Wasserwirtschaft
KAPSCH
Krankenhaus Hietzing
Wiener Volkshochschulen GmbH

Ludwig Boltzmann Gesellschaft
Mauthausen Memorial
OMV
ORF
Orthopädisches Spital Speising
Otto Bock Healthcare Products GmbH
Phonogrammarchiv
RTA Rail Tec Arsenal Fahrzeugversuchsanlage GmbH
sanofi-aventis
Secure Business Austria
SimVis GmbH
SKIDATA
SWARCO FUTURIT Verkehrssignalsysteme GesmbH
Tissue Gnostics GmbH
UBIMET
Universität Wien
Fakultät für Chemie
Vienna Open Lab
viennaLED / co. Technikhaus GmbH
voestalpine AG
VRVis Forschungs GmbH
Wiener Urania
WU Executive Academy
ZAMG – Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik
ZOOM Kindermuseum
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www.the-acc-group.com

www.austriamicrosystems.com

www.inna.atwww.helvetica.at www.kwb.atwww.klimafonds.gv.at

www.avl.at www.bitt.com

www.windhager.com

www.kwf.at www.linzag.at www.magna.com www.sandvik.com

www.voestalpine.com

www.borealisgroup.com

www.xolar.at www.zeman-stahl.com

www.almdudler.com www.zukunftwissen.apa.at www.audio-mobil.com

Wir danken den Partnern der Langen 
Nacht der Forschung 2009

www.gpa.at

www.donau-chemie.at www.facultas.at www.fhv.atwww.ditech.at
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Erklärung der symbole

Lange Nacht der Forschung 2009: Die Lange Nacht der Forschung 2009 findet 
in 7 Regionen statt. Jede Region hat ein Kürzel (Tirol, Wien etc.).

Standort: Jede Region hat mehrere Standorte. Die Standorte sind alphabetisch 
gekennzeichnet. Die Standort-Adresse finden Sie im dunkelgelben Balken. Ein 
Standort kann mehrere Stationen haben und diese Stationen sind durchnumme-
riert: T-A1. 

Stations- und Gewinncode: T-A1 ist eine von österreichweit 570 Stationen der 
Langen Nacht der Forschung 2009. Jede Station hat einen Stationscode: Dieser 
setzt sich aus dem Regionen- und Standortkürzel inkl. Stationsnummer zusam-
men und ist gleichzeitig auch der SMS-Gewinncode (z. B. T-A1). Alle Details zum 
Gewinnspiel auf der hinteren Umschlagseite.

Busverbindungen: Standorte können kostenlos per Shuttle-Bus erreicht  
werden. Unterhalb des dunkelgelben Standortbalkens finden Sie die Busroute. 
Alle Bus-Stopps inklusive Busrouten sind ab der nächsten Seite aufgelistet. 

Besonders wichtige Programmhinweise: Premiere: erstmals in der Öffentlich-
keit • Barrierefreie Station • Station für Kinder unter 10 Jahren geeignet •  
Station für Kinder zwischen 10 und 16 Jahren geeignet. 

Zeitangabe: Die Standard-Öffnungszeit in Ihrer Region ist Sonnenuntergang 
(16:49) bis 24:00 Uhr. Sollten die Öffnungszeiten einer Station abweichen, weist 
das Uhrsymbol darauf hin.

T-A 	�� Standort
adresse

T-A1

AC

DE

B  Dauer 90 Min.   

Impressum:
Die Lange Nacht der Forschung 2009 ist eine Initiative von Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie, Bundesministerium für Wissen-
schaft und Forschung, Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend und dem Rat für Forschung und Technologieentwicklung. Herausgeber 
und Verleger: GPK Event- und Kommunikationsmanagement GmbH, Gußhausstraße 14, 1040 Wien. Konzeption, Planung, Umsetzung: GPK+brainiacs. 
Grafik: Marin Goleminov, Susanne Habeler, Roland Futterknecht. Druckerei: Leykam Druck. Redaktion: Luis Glück, Paul Glück, Doris Wollner, Marin 
Goleminov. Lektorat: Maria Stummvoll. Projektteam: Susanne Habeler, Roland Futterknecht, Paul Glück, Marin Goleminov, Markus Gruber, Harald  
Haider, Armin Hoyer, Maximilian Kamenar, Christian Störzer, Andreas Leitl, Anna Neugebauer, Johannes Vetter, Albert Griesmayr, Lotte Gasser.  
Projektleitung: Ulrike Fallmann. Fotonachweis: Wenn nicht anders angegeben sind die Fotos im Eigentum des jeweiligen Stationsbetreibers.

Besuchsbedingungen und wichtige rechtliche Hinweise:
Wartezeiten, Programmänderungen und Zeitverschiebungen sind möglich. Die Konzessionsnehmer GPK+brainiacs zeichnen für Koordination und 
Kommunikation verantwortlich. Die LNF‘09 ist die organisatorisch-kommunikative Klammer von 570 in der jeweiligen Verantwortung der AusrichterInnen 
liegenden Einzelveranstaltungen in sieben österreichischen Regionen. Der Besuch dieser Einzelveranstaltungen sowie die Benutzung von bereitstehen-
den Verkehrsmitteln erfolgt kostenlos und auf eigene Gefahr. Es besteht kein Recht auf den Besuch einer Einzelveranstaltung. Die Zusammenstellung 
der Programminformationen erfolgte mit größter Sorgfalt, trotzdem sind Irrtümer und Druckfehler nicht ausgeschlossen und können keinerlei Ansprüche 
begründen. An den Veranstaltungsorten gelten jeweils verschiedene, verbindliche Hausordnungen und behördliche Auflagen. Eltern haften für ihre Kin-
der! Den Anweisungen des Stations-Personals ist Folge zu leisten. Bei Medienberichten übertragen BesucherInnen dem jeweiligen Medium das zeitlich 
und räumlich unbeschränkte Recht, aufgenommene Bilder in jeder technischen Form kostenlos (ausgenommen Drittwerbung) zu nutzen. Alle Infos auf 
www.langenachtderforschung.at
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Standortname Adresse Bus

A
Leopold-Franzens-
Universität / Innrain

Innrain, Haupt -, Chemie-
gebäude, Neue Universitäts- 
und Landesbibliothek

Hst. Chemieinstitut *)

B
Leopold-Franzens-
Universität / Technik Technikerstraße 21

Route West,
Hst. Hötting West

stadteinwärts

C
Leopold-Franzens-
Universität / Atrium Langer Weg 11 Route Ost,

Hst. Andechsstraße

D
Leopold-Franzens-
Universität / USI, 
Pulverturm

Fürstenweg 189 Route West,
Ersatz haltestelle

E
Leopold-Franzens-
Universität / Theologie Universitätsstraße 15 Route Ost,

Hst. Polizeidirektion

F
ÖAW-Institut für
Bio medizinische
Alternsforschung

Rennweg 10 Route Ost,
Hst. Löwenhaus/ORF

G
Medizinische Uni-
versität Innsbruck Fritz-Pregl-Straße 3 Route Ost, Ersatz hst. 

Schöpfstr. 41

H
Medizinzentrum
Anichstrasse (MZA) Anichstraße 35 4 Minuten Fußweg von 

Standort A (Hauptuni)

I
Labor für Immunologie 
& Immuntherapie Innrain 66a Route West,

Hst. Studentenheim

J Life Science Center Mitterweg 24
Route West, Mitterw. 
Unterführung. Linie R 

auswärts

K
MCI, Management 
Center Innsbruck Universitätsstraße 15 Route Ost,

Hst. Polizeidirektion

L
Bartenbach Lichtlabor 
und Licht akademie 
Bartenbach

Rinnerstraße 14
Route Aldrans,

Hst. Rinnerstraße 14, 
Aldrans

M
UMIT-The Health & Life 
Sciences University Eduard Wallnöfer-Zentrum 1 Route Hall/Absam 

Ersatzhaltestelle

N Werk Swarovski Optik Daniel-Swarovski-
Straße 70

Route Hall/Absam, 
Hst. Daniel-Swarovski 

Straße

L

Danke für die gute Zusammenarbeit!
*) Letzte Fahrt

Busrouten

AAAA

Route Ost
A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut ab 17:00 alle 15 Min. 00:45

G Medizinische Universität Ersatzhst. Schöpfstr. 41 17:01 alle 15 Min. 00:46

C Atrium Hst. Andechsstraße 17:12 alle 15 Min. 00:57

F Biomed. Alterns forschung Hst. Löwenhaus / ORF 17:19 alle 15 Min. 01:04

E / K Theologie / MCI Hst. Polizeidirektion 17:21 alle 15 Min. 01:06

A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut an 17:25 alle 15 Min. 01:10

Route Aldrans
A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut ab 17:00 19:00 21:00 23:00

L Bartenbach Rinnerstr. 14 / Aldrans an 18:30 20:30 22:30 00:30

A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut ab 17:00 17:45 alle 60 Min. 00:45

M UMIT Ersatzhaltestelle 17:25 18:10 alle 60 Min. 01:10

N Swarovski Optik Hst. Daniel-Swarovski- 
Straße 17:35 18:20 alle 60 Min. 01:20

A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut an 18:00 18:45 alle 60 Min. 01:45

Route Hall / Absam

*)
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Route West

A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut ab 17:00 alle 15 Min. 00:45

I Labor f. Immunologie Hst. Studentenheim 17:01 alle 15 Min. 00:46

J Life Science Center Mitterw. Unterführung. Linie R 
auswärts 17:03 alle 15 Min. 00:48

B Technik Hst. Hötting West stadteinwärts 17:08 alle 15 Min. 00:53

D Pulverturm Ersatzhaltestelle 17:16 alle 15 Min. 01:01

A Universität Innsbruck Hst. Chemieinstitut an 17:25 alle 15 Min. 01:10

*)

*)

*)

*)

*)

*)
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